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bildungen den ext durchaus überwiegen, verschafft jeweils eın sehr klares iıld VO Bestand
und der Geschichte der einzelnen architektonischen Ensembles. Vor allem 1n den NEUEGETEIN Bän-
den T1 1n dankenswerter Weise dıe Informatıion sehr stark zuungunsten der Betrachtungen
ber cdıe behandelten Komplexe 1ın den Vordergrund. Und diese Information ist immer exakt
und für e1in erstes Kennenlernen un das sollen Ja diese Bände vermitteln vollauf ausrel-
chend. Manchmal wünschte INa  - sich dıe Baubeschreibungen etwas ausführlicher, ber das
würde die Bände ohl sehr aufblähen

Ist Iso das nternehmen vollauf begrüßen und stellen die Bände ıne yube und schöne

Bereicherung der viel wenıg verbreıteten Kenntnis VO  - der 1genar und Großartigkeit
armenıscher Architektur dar, sind doch einıge Bedenken nıcht unterdrücken. Zunächst
einmal ist sıiıcher für die Kınführung eıiner solchen Reihe, dıe sıch Ja nıcht ın erster Iınıe
dıe CNS begrenzte Fachwelt wendet, sehr nützlich, Perle Perle reihen, Iso vorab Komplexe
VOoO besonderem (Gewicht vorzuführen; könnte ber ıe Gefahr In sich bergen, da ß das Interesse
erlahmt, die nıcht weniıger wichtigen, ber schlechter erhaltenen Denkmäler die Reihe
kommen. Bıs dahın ist, noch eın weıter Weg, ber die Gefahr sollte nıcht ganz übersehen werden.

Weıter ist., bedauerlich, da ß jeder Komplex als ıne In sıch ruhende Einheıt behandelt
wird. Vergleichungen mıiıt anderen Baudenkmälern werden nıcht angestellt, Vorläufer für
Kirchentypen kaum erwähnt, baugeschichtliche Iınıen nıcht gEeZOgEN. Kür die kunst- und bauge-
schichtliche Einordnung geben die Bände weni1g her. Dem ware 1Ur abzuhelfen, ıindem I1a

für den Schluß der ‚e1l (oder uch gleichsam als Zwischenbilanz) ıne der mehrere bau- und

kunstgeschichtliche Zusammenfassungen konzıplerte.
Schließlich e1in mehr außerhcher Einwand : Vergleicht INa  - cie farbigen mıiıt den schwarz-

weıßen Abbildungen, fäallt eın allzu großer Qualitätsunterschied (bes uch ın 8) auf;
dıe Schwarz-weiß-Abbildungen sind N1ıC 1LUFr häufig flau, bei Details ermangeln S1e gelegent-
ıch uch sehr der Schärife ZWar ist; dıe Zahl der Farbabbildungen sehr erfreulich groß,
ber der Abfall der Schwarz-weiß-Abbildungen iıhnen gegenüber ist. damıit nıcht ausgeglichen.

'Lrotz dieser Bedenken kann eın Gesamturteil über das 1U Vorliegende 1Ur pOos1ıtL1v se1n,
un INa  —; darf sıch ıne rasche Wortsetzung der el wünschen. In der Zusammenarbeit über
die TeENzen der Staaten, unter die das mittelalterliche armenische 'Terrıtorium aufgeteilt ist,
WwW1e ın der Zusammenarbeıit zwıschen den Institutionen 1ın Krıwan un! Mailand ist S1e ohnehıin
vorbildlich.

Klaus Wessel

Kazımılerz q} E HKarası. Die Wandbiılder ıIn den Sammlungen
des Natıonalmuseums Warschau. Die Inschrıften bearbeıtete Stefan
Jakobielkı. 344 S, 108 Abb auf Tart., davon farbıg, Zeichungen 1m
Lext; Warschau un Dresden 1974 W ydavnıctvo Artystyczno-Grafizne
un VEB Verlag der Kunst

M, der glückliche Finder und Ausgräber der Kathedrale VO. Faras un ihrer Wandmalereien,
des größten Ensembles VO. Wandgemälden vieler Jahrhunderte aAus dem christlichen Nubien,
legt I11U. ach den zahlreichen großen und kleineren Arbeiten über diesen großartıgen und den
wıssenschaftlıchen Katalog a 11 jener Wandmalereıen VOTL, dıe durch die Teilung der VO  - der

polnischen Kquipe ANS Tageslicht gehobenen Schätze zwıschen den Nationalmuseen 1n Khartum
un! Warschau ın die polnische Hauptstadt gelangt sind. Kıs gehörte den Vertragsbestim-
Mungen der Grabungskonzession, die 1M Rahmen der Maßnahmen ZU. Sicherung gefährdeter
Kulturdenkmäler 1M Zusammenhang mıiıt dem Bau des Assuan-Staudammes erteilt wurde,
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daß 1ne solche gleichgewichtige Teilung stattfinden solle. Man mMag bedauern, daß das EnsembIle
einzigartıgen Umfangs zerTrissen wurde, mMu ber dankbar zugeben, da ß ın Kuropa eın Zen-
trum der Wissenschaft entstand, die durch cdie Funde ın FYFaras un: andrenorts 1: Leben

gerufen wurde Wer künftig die Malerei des christlichen Nubien studieren will, wird zunächst
einmal nach Warschau reisen mussen. Man sollte übrigens polnischerseits ın ernsthafte Krwä-

JunNng ziehen, ob nN1ıcC nach dem Vorbild etwa des Belgrader Freskenmuseums ausgezeichnete
Kopisten beauftragt werden ollten, die ın Khartum befindliche andere Hälfte In Originalgröße

kopileren, daß der Gesamtbestand 1n Warschau zugänglich gemacht werden könnte
Bevor auf den Katalog eingegangen wird, Se1 elınes vorausgeschickt : hat sıch durch die

Schnelligkeit, mıt der und se1ın Team dıe aras-Funde publizıert und mıiıt der wissenschafit-
lichen Auswertung des Materials begonnen en und fortgeschrıtten sind, eın sehr großes
Verdienst den euen Zwelg kunst- un:‘ kulturgeschichtlicher Forschung 1mMm christlichen
Orient, die Nubiologie, erworben. Wenn 112a  - bedenkt, daß manche bedeutende Entdeckungen
des Spatens mehr als eın Menschenaltar lang auf ihre Veröffentlichung warten mußten Se]1
1U die Euphemia-Kirche In Konstantinopel der dA1e Kirchenfamilie In Trier erinnert

muß I1a den Ochsten Respekt zollen für e Raschheit se1iner Fundvorlagen, dıe jetz mıt
dem Katalog einen ersten Abschluß erreichen.

ach einem Jangen Verzeichnis der abgekürzt zıtierten I1nıteratur g1bt zunächst einen
Überblick über den yStand der Forschung ZU. ((eschichte des christlıchen Nubien«, ıne uch
für den Fachmann sehr nützliche Zusammenschau. och dankenswerter ist der folgende »A briß
der Geschichte des christliıchen Nubien«, der uch für jeden Nubiologen sehr nutzlıch ist.

Vergleicht INa  - einmal den sıich darın spiegelnden Stand heutigen Wissens mıt der Storl1a della
Nubıla eristliana VO.  b Monneret de Villard (Rom 1938), ze1g sıch, ın welchem Ausmaß
dıe Wissenschaft des Spatens NsSsSeTre Kenntnıisse über cie Geschichte des viel wenig ekannten
christlichen Königreiches Nıl bereichert hat. Sie hat jetz uch den Nachweis erbracht, daß

bis 1InNs ausgehende einen christlichen nubıischen Ön1g unter arabischer Oberherr-
schaft gegeben hat. Viıeles ist; VO  - diesem Neugewonnenen noch historisches Ger1ppe, ber cıe

notwendige künftige Auswertung der Kleinfunde, des Inschriftenmaterlals un der Feststel-

lungen ZU. Siedlungsgeschichte wird daraus ıne Gestalt mıiıt klaren Konturen machen können.
Danach geht Y »Entwicklung der Wandmalereı ın Faras« über. Hıer ze1g sıch, w1e viel

TOUZ der Einarbeitung der Ergebnisse anderer Forscher wıe du Bourguet, Weıtzman R M

noch tun bleibt. Was als Stilwandel beschreibt, ist eigentlich nıcht mehr als ıne Übersicht
über die farbliıche Entwicklung. KEıne Stilgeschichte MUu. Tst noch unter Heranzıehung sowohl
des VO.  - Monneret de Vıllard veröffentlichten altbekannten als uch des andernorts 1n den

Kampagnen vieler Länder neugefundenen Materials versucht und erarbeıtet werden. Die

rage, woher eigentlich diese unverwechselbar eigenständige Malereı ommt, S1Ie ıhre Wur:
eln hat, ist ebenso och gENAaUET prüfen w1e die andere, welchen Einfluß qIie möglicherweıse
auf die äthiıopısche Malereı gehabt hat. ber uch diese Probleme werden TSt miıt Aussıcht
auf Kriolg angegangen werden können, WEeNnln nıcht LLUL das VO  - den Polen ın Haras ergrabene,
sondern wirklich alles neuentdeckte Material lückenlos vorgelegt ist.

Der Abschniıtt yAllgemeine Probleme der Ikonographie« ist; für den Benutzer des Kataloges
sicherlich A  - großem Nutzen, bleibt ber notwendigerwelse zunächst noch 1 Formalen
tecken uch hler wird der geistige Gehalt TStT erhebbar se1n, WE 118  - sıch nıcht autf FYFaras
beschränken muß, überragend wichtig Se1n Zeugn1s uch ist. Die sorgfältige Registrierung der

verschiedenen Figurentypen, ihrer Kleidung, ihrer Attribute USW., ist auf jeden all ıne gute
un sehr nuüutzliche Sache, uch für cdıe künftige Vorlage des übrıgen Materlals der ausgedehnten
Forschungskampagnen der vergangenen ‚Jahre.

Daß der glückliche Finder die y Entdeckung un! Sicherung der Wandbilder« beschreibt,
ist verständlıich, wenn uch anderenorts sehr viel spannender getan hat. Wichtig daran ist.
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VOT allem die Beschreibung der Konservierungs- und Abnahmemethoden, die jeder Archäologe
lesen ollte, der sıch für Feldarbeit: interessiert.

Den Hauptteil des Buches bildet der ach strengen wıissenschaftlichen Prinzıpien vorbild-
iıch aufgebaute Katalog der Stücke In Warschau, dıe durchweg abgebildet werden, oft mıt
mehreren Details, alles Bedeutende Iın Farbe Wie den Dingen schon gearbeitet 1st, zeigt bel
fast jedem Stück die Liste der Laiıteratur ihm Hier sind einigen Aussagen M.s Anmer-
kungen der Korrekturen nötig

Mehrfach (S 100, 103, 200 183 und 293) bezeichnet die runde Scheibe, e eın Krz-
engel 1n der Iinken and hällt, als Opferschale. Das ist. S1e sicherlich nicht, vielmehr handelt

sıch zweiıtellos die Sphaira, das kalserliche Symbol der Weltherrschaft, das den Krz
engeln se1t, twa 500 übertragen worden ist.

Mıt den Insignien steht sich offen bar überhaupt nıcht gut 9 heißen die Stiefel nicht
irangaei (S 103), sondern ZaNZaC der tsangla, un der Loros ist; kaiserliches Insigne Nn1ıcC TST
se1t, dem d sondern se1it dem WO zunächst bel kaiserlichen amen nachweısbar ist :
ra Gabriel (Nr. 77 104) In der and hält, ist, ganz sicher keın Szepter, sieht, 1ın der gesamten
frühbyzantinischen I1konographie, die sich gerade diese Figur CNg anlehnt, keıin Szepter
AUuS. IDıie Deutung als Schwert ist weıtaus wahrscheinlicher. Schließlich wenıgstens
Iragen sollen, woher kommt und was bedeutet, daß In Faras dıe verschıedensten Heıiligen
eine goldene Krone autf dem Kopf tragen (zU 158, 172, 181, 199 und 209) Man könnte viel-
leicht die COTONEa martyrum denken: da ß ber das Problem cdieser ikonographischen Abwel
chung VO  - dem 1mM (Osten üblıchen N1ıC. angesprochen wurde, ist, bedauerlich.

uch cdie Deutung spätantıker der mittelalterliıcher (;ewänder ist gelegentlich ırmg.
So sind d1ıe ygelben Lederstücke« auf der Iba des Michael (Nr. l ’ 130), die durch einen breiten
Lederstreifen verbunden se1n sollen, der übliche Dekor unteren aum un! den seitlichen
Schlitzen des Jangen Dibetesion, Stickereien ‚us old un Perlen. DIie schwarzen gestickten
Streifen auf dem Mantel der Madonna (Nr. 4 ’ 222) sınd parallele Faltenzüge. Und die Kapuze
Christiı (Nr. D8, 264), die eın absolutes ikonographisches Unikum ware, ist. nıchts anderes
als seın kappenartıg Ikurz geschnıttenes Haar, ıne gyar N1C ungeläufige Darstellungsweise.
Bel der Gelegenher Sse1 uch Michael (Nr. 41, 205) VO seinem Haarnetz befreıt Was a IS
eın olches ansıeht, ist, ıne schuppenartıg stilisıerte Wiedergabe kleingelockten Haares.

Mıt der „Kırche VO. Bawıt« (S 137) dürfte dıe Kapelle gemeınt se1n, 1n der Kloster-
kırche sınd keine Wandmalereien erhalten.

Auch ein1ıge kirchengeschichtliche Details mussen In Frage gestellt werden. So kann der
Johannes Chrysostomos kaum als in wels auf CHNDEC Bezıehungen den syrischen Jakobiten

gewerte der seine Darstellung ın Faras AuSsS diesen Bezıehungen erklärt werden (S 152) Kr
ist einer der 1 byzantinischen Bildprogramm einer ırche fast, nıe fehlenden orthodoxen
Kıirchenväter, 11a  - sollte deshalb her CENSDE Beziehungen DA Orthodoxie denken, wenn

ın Nubien auftrıtt. (}+anz unzulässıg ber ist C den hl K'pıphanı1o0s VO.  — Salamıiıs aqals Kxponenten
monophysıtischer Theologie In NSPruC. nehmen (S 2062) Seine »ldeologie« STE nicht »N
krassem Wiıderspruch AT dyophysitische-melkitischen Christus-Auffassung«, galt vielmehr
STETS als eine der Säulen der Orthodoxıe, sehr, daß 11a 787 iın Nıkala seine bilderfeindlichen
Außerungen das Kınzıge, womıt 1M Widerspruch ZULT späateren Orthodoxı1e stand schlicht
für gefälscht erklärte, weiıl eın orthodoxer Kirchenvater Unorthodoxes N1IC. geschrieben
en durfte.

Eıne ikonographische Fehlinterpretation scheıint be1ı Nr 35 (S 186) vorzulıegen : Aus:
weıisliıch des Photos wıe der Rekonstruktionszeichnung tragen Cie Kngel nıcht den Thron Chriıstı,
sondern beten das Kreuz Für dıe spater über das Kreuz gemalte Trinitätsdarstellung (Nr. 3)‚

195) dürften dıe VO.  - M vermuteten byzantınıschen Vorbilder kaum nachzuweisen Sse1Nn. Zum
Balkenkreuz anstelle des Kreuznımbus bel dem Christuskind (Nr. 3 ‚9 185) darf 180828  - Kınflüsse
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des byzantinischen Pantokratorbildes des Jh.s vermuten. Schließlich kann INa  > heute die
Galaktotrophousa nıcht mehr, w1ıe 1C. das getan habe un worauf sich beruft, als dyophy-
siıtıische Konzeption AaAUuUS Ägypten ansprechen, nachdem S1€e bereits 1mMm auf einem wichtigen
außerägyptischen Werk nachgewlesen ist; vgl uch 4 9 M sıch bereıits auf meınen Irrtum
beruft.

Dem Katalog der Wandmalereıen schließt sıich der ausgezeichnete der Inschriften ach
den strengen Regeln archäologischer Epigraphik erarbeıitet, werden die den Bıldern gehörigen
Beischrıften SOWI1eE alle ihnen zugefügten Aufschrıiftten bıs hın undeutbaren Kritzeleien Syste-
matisch vorgeführt, ıne ganz ausgezeichnete Sache ® 0 —.

Folgende nuützliche Beigaben beschließen den and eine ausführliche über FYFaras hinaus-

greifende Bibliographie, ıne Chronologie der Bischöfe VO  b Faras un! ndıces der Wandbilder
nach ikonographischen Themen, der Kigennamen un der Ortsnamen.

Aufmachung un Druck des Textes w1e der Abbildungen sind dem repräsentatiıven (harakter
des Kataloges entsprechend.

Was Einzelkritik vorgebracht wurde, SLOT nıcht den (+}+esamteindruck dieses Werkes:
Der Katalog ist ıne ausgezeichnete Leistung, eın Vorbild für cdıie erhoffenden anderen Publi-
katiıonen nubischer Funde.

Klaus Wessel

Hılde Zaloscer, Dıe Kunst 1M christlichen Ägypten; 199 S 107 Abb
auf VKat (davon 16 farbıg), 21 Fıg 1MmM Text., Karte; Wien-München 1974
Verlag Anton Schroll Co

Seıit mehr als einem Menschenalter beschäftigt sich Zaloscer mıiıt den Problemen der SOS.
koptischen Kunst. Zahlreiche anregende, uch /Axn Widerspruch reizende un darum dankens-
werte Publikationen aus ihrer Feder lıegen VOT. Mıt, großer Erwartung greift 118a  - Iso nach dem
VO.  - ihr vorgelegten Überblick über » Die Kunst des christlichen Ägypten«, zumal das Vorwort

verspricht, dıe »Kunst 1M ontext des Politischen« interpretieren, ıne ylogische Parallelent-

wicklung zwischen der materiellen Geschichte und der geistigen« als echtes Problem zumindest
untersuchen, S5Da Kunstgeschichte 1mMm yIuftleeren Raum« ıne solche inmıtten yder noch

gültigen Lebensbedingungen« zZuU schreiben. Dem ann 111a  - voll zustiımmen un:' mıiıt der ert.

hoffen, daß das uch Klärung des Wesens un! der (+enese eıner Kunst, dıe eın halbes
Jahrtausend In Ägypten blühte, ein1ges beıtragen un! ihren spezifischen Charakter verständlich
machen kann« (S 8) Daß der ert. yvıel Literatur diesem Gegenstand nıcht zugänglich«
WAar, cheıint demgegenüber zweitranglg.

In der Kinleitung begründet FKFrau Z 9 S1e den Begriff »koptisch« 1m Titel vermied, gibt
einen Überblick über die Geschichte der Befassung mıt dem liıterarıschen und künstlerischen Trbe

des christlichen Ägypten und eın Programm iıhres Buches. Verwundern einen uch die »K alender-
bilder des Chronographen« (S 1 9 ebenso S 132;: gemeınt sind die Illustrationen einer Welt:

chron1k), erwartet INa doch, eın engaglertes uch jesen, und wird nıcht enttäuscht 1Ur

wandelt sich das Engagement In Enragiertheıit, ber das muß Ja eın Fehler Sse1INn.
DiIie Darstellung begiınnt konsequenterweıse mıiıt dem Kap » Die politischen un! wirtschaft-

lichen V oraussetzungen« 16-60 Das voranzustellen ist; grundsätzlich richtig KEıne Kunst

w1e dıe des spätantiken Ägypten mu ın der 'Vat hne den »Kontex des Politischen«, den die

ertf. richtıg ın erster Lmie gesellschafts-, kultur- un:! kirchenpolitisch versteht, unbegreiflich
bleiben. Auf das Kapitel wird noch 1M Einzelnen einzugehen Sse1N.

Ks folgen die leıder kürzeren Kapitel »Die Architektur« »Die Plastik« (S 93-130),


